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Jnfertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg. 7

ujſeruten Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

Bierteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expedition 1 M
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pfg. und duvch don

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allenabends 7 Uhr für den folgenden Tag.

e

6 un 9 GKmtliches Publißationsorgan für die Stadl FTeuchern.
Sratisbeilages „JLuſtriertes Sountagsblatt ſeitig), „Landnirtſchaftliche Mitteilnngen“ (4 ſeitig), Jlnſtriertes Beiblatt „Lachpillen“ ſeitig).

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Dienstag den 22. Februar 1916.
Die ruſſiſche Dumg.

Kalkgeſtellt. Ein ruſſiſches Slegesfeſt. Das Baromeker
zeigt auf Skurm.

Am Dienstag nimmt die Reichsduma nach ſechsmona
kiger Unterbrechung ihre Arbeiten wieder auf. Vor einem

lben Jahre, zu der Zeit, da ſie ihr zehnjähriges Stiftungs
hätte begegehen können, war ſie von dem damaligen

Miniſterpräſidenten Goremykin Hals über Kopf nach Hauſe
geſchickt worden. Die freiheitlichen Kreiſe der Volksver
tretung, wenn man dieſen Namen auf die in ihren Kompe
tenzen aufs äußerſte beſchränkte Körperſchaft anwenden darf,
hatten ſich unterfangen, die innere wie die auswärtige Lage
Rußlands ſo darzuſtellen, wie ſie in Wirklichkeit iſt. Das
darf im Zarenreiche, in dem die Lüge und Korruption ge
heiligte und unverletzliche Einrichtungen ſind, unter keinen Um
ſtänden geſchehen. Daher wurden die Abgeordneten ſchleunigſt
mundtot gemacht. Goremykig wäre der Mann dazu ge
weſen, die Duma gänzlich kaltzuſtellen und ſie äußerſten
Falles durch einen Staatsſtreich zu beſeitigen. Zu einem
derartigen Gewaltakt, der zweifellos den Ausbruch einer
Revolution zur Folge gehabt hätte, fehlte es den maß

ebenden Perſönlichkeiten an der Macht. Die Truppen
tehen im Felde, ſind arg dezimiert und demoraliſtert. Es

beſtand zudem die Beſorgnis, daß ſie die Waffen nicht gegen
das rebellierende Volk, ſondern gegen die Vertreter der Re
gierung und gegen die Polizei gerichtet hätten. Goremykin
blieb nichts anders übrig, als aus dieſen nahe liegenden
Erwägungen die Konſequenzen zu ziehen, die Duma, ſo
lange es ging, auszuſchalten, und als das nicht mehr mög
lich war, ſeinen Abſchied zu nehmen.

Der neue Miniſterpräſident Stürmer iſt trotz ſeines
deutſchen Namens und ſeiner deutſchen Herkunft derſelbe

J in Vorgänger geweſen war. Er hat jedoch
Her Regiekung noch nicht angehört und iſt auf ein miniſtertelles
und politiſches Programm noch nicht eingeſchworen. Er
kann ſich gewiſſermaßen als unbeſchriebenes Blatt geben
und von der Duma Vertrauen fordern. Auf eine lange Probe
wird er dies Vertrauen nicht ſtellen. Rußland braucht eine
Reihe von Milliarden und möchte ſie, ſchon wegen des Ein
drucks auf ſeine Bundesgenoſſen, nicht durch einen Ukas des
Zaren, ſondern hübſch verfaſſungsmäßig durch die Bewilligung
der Dumaa flüſſtg machen. Hat die Dumga die Anleihe be
willigt, dann wird man ſie ſchwerlich noch lange hrauchen,
ſie vielmehr nach dem Worte behandeln, „der Mohr hat
ſeine Schuldigkeit getan, der Mohr kann geh'n.“ Daß zur
Erhöhung der Bewilligungsfreudigkeit und des guten Ver
haltens der Duma die Eroberung von Erzerum wirklich
ausgeſchlachtet und den Abgeordneten wie dem ganzen
Volke eingeredet werden wird, Erzerum ſei das Unterpfand
für die Beſitzergreifung ganz Meſopotamiens, der Dardanellen
und Konſtantinopels, liegt auf der Hand. Jnfolge einer
Verkettung von Umſtänden hatten die Ruſſen mehr Glück
als die Jtaliener, die die Volksvertretung zum Beginn des
abgelaufenen Tagungsabſchnittes mit der Eroberung von
Görz hatten überraſchen und für vieles Ungemach hatten
entſchädigen wollen; daß die Wirkung der Erzerumer Waffen
tat lokaliſtert bleiben, und der Großfürſt Nikolaus mit ſeinen
Truppen ſehr bald wieder über die Grenze in den Kaukaſus
gzurückgetrieben werden wird, das ſteht bombenfeſt.

Ueber die Hoffnungsloſigkeit der militäriſchen Lage wird
ſich der einſichtigere Teil der Duma nicht täuſchen laſſen.
Die innerpolitiſchen Gegenſätze, die ſich während der langen
Parlamenisvertagung noch verſchärft haben, werden viel
mehr ſehr bald exploſtvartig auf einander platzen. Dann
wird auch der neue Miniſterpräſident genötigt ſein, Farbe
zu bekennen. Man weiß im voraus, daß er es mit den
echtruſſiſchen Leuten halten und jedem Verlangen nach poli
tiſchen oder wirtſchaftsrechtlichen Reformen ſcharf entgegen
treten wird. Dann aber wird ſich der Ausbruch des Sturms
nicht länger hintanhalten laſſen. Soviel Unwillen und Em
pörung wie gegenwärtig waren im ruſſiſchen Volke noch nie
aufgeſpeichert. Der Muſchik iſt nicht verwöhnt aber die
heutigen Zuſtände im Zarenreiche gehen ihm doch über die
Hutſchnur. Die furchtbaren Verluſte an Toten, Verwun
delen und Gefangenen auf den Schlachtfeldern, der Abgang
der beſten Feſtungen des Landes, die Verkehrsſchwierig-
keiten, der Steuerdruck, die Teuerung und die in vielen
Diſtrikten herrſchende Hungersnot, das alles wirkt zuſammen,
um eine Atmoſphäre zu erzeugen, die ſich nur noch in
gewaltſamen Entladungen Luft zu ſchaffen vermag. Mit
Der Eröffnung der Duma hebt eine neue Epoche in der
Geſchichte Rußlands an, der die Machthaber mit Grauen
entgegenblicken. Das politiſche Barometer zeigt auf Sturm.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier am 19. Febr. 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auch geſtern brachten unſere Truppen einen durch

ſtarkes Feuer vorbereiteten engliſchen Angriff ſüdöſtlich von
Ypern zum Scheitern.

Jm Abſchnitt nördlich und nordöſtlich von Arras
Minen und Handgranatenkampf. Wir beſetzten einen
von uns geſprengten Trichter.

Auf der Front zwiſchen der Aisne und der Maas lag

r wehe ſtärkeres feindliches Artillerie und Minen
euer.

Durch eine größere Sprengung zerſtörten wir
einen Teil der franzöſiſchen Stellung auf der Com
breshöhe.

Nord weſtlich Largitzen, nahe der franzöſiſchen Grenze
ſüdweſtlich von Altkirch, Kießen deutſche Abteilungen
in die feindlichen Stellungen vor, zerſtörten Ver
teidigungsanlagen und Hinderniſſe des Gegners und kehrten
mit einigen Gefangenen und zwei eroberten
Minenwerfern zurück.

Unſere Flieger griffen den Flugplatz Abeele (ſüd
weſtlich von Poperinghe) ſowie feindliche Bahnanlagen er
folgreich an.

Oeſtlicher und Balkankriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung

Ges ßes Hauptquartier am 20. Februar 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Am Hſerkanal, nördlich von Ypern, wurde die
engliſche Stellung in etwa 350 Meter Frontbreite ge
ſtürmt. Alle Verſuche des Feindes in nächtlichen Hand
granatenangriffen ſeine Gräben zurückzugewinnen, ſcheiterten.
30 Gefangene blieben in unſerer Hand.

Südlich von Loos entſpannen ſich lebhafte
Kärmpfe. Der Feind drang bis an den Rand eines un
ſerer Sprengtrichter vor.

Endlich von Hebuterne (nördlich von Albert) nah
men wir bei einem erfolgreichen kleinen Racht
geferhte einige Engländer gefangen.

Auf der übrigen Front keine beſonderen Ereigniſſe.
Jm Luſtkampf ſtlich von Peronne wurde ein mit

2 Maſchinengewehren ausgerüſteter engliſcher Doppel
decker abgeſchoſſen. Die Jnſaſſen ſind tot. Unſere Flieger
belegten zahlreiche Orte hinter der feindlichen Noerdfront
ſowie Luneville mit Bomben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Sawitſrht (an der Bereſing, öſtlich von Wiſchnew)

brach ein ruſſiſcher Angriff in unſerem Fener
zwiſchen den beiderſeitigen Linien zuſammest.

Logiſchin und die Bahnanlagen von Tarnopol wurden
von deutſchen Fliegern angegriffen.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts Neues.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Truppen brachten einen durch ſtarkes Feuer vor

bereiteten engliſchen Angriff ſüdöſtlich von Ypern zum
Scheitern. Jm Abſchnitt nördlich und nordweſtlich von
Arras Minen und Handgranatenkämpfe. Wir beſetzten einen
von uns geſprens!en Trichter. Auf der Front zwiſchen der
Aisne und der Maas lag ſtellenweiſe ſtärkeres feindliches
Artillerie und Minenfeuer. Durch eine größere Sprengung
zerſtörken wir einen Teil der franzöſiſchen Stellung auf
der Combreshöhe. Nordöſtlich von Largitzen (nahe der
franzöſiſchen Grenze ſüdweſtlich von Altkirch) ſtießen deutſche
Abteilungen in die feindliche Stellung vor, zerſtörten Ver
keidigungsanlagen und Hinderniſſe des Gegners und
kehrten mit einigen Gefangenen und zwei erbeuteten Minen
werfern zurück. Unſere Flieger griffen den Flugplatz Abeele
(ſüdweſtlich von Poperinghe) ſowie feindliche Bahnanlagen
erfolgreich an.

Zwei engliſche Schiffe an der Doggerbank ver
nichtet. Die britiſche Admiralität hat in einer Veröffent
lichung vom 18. Februar drn Verluſt eines zweiten Kriegs
ſchiffes bei dem Gefecht in der Nacht zum 10. und 11. Febr.
an der Doggerbank in Abrede geſtellt, indem ſie die deut
ſchen Berichte als unwahr bezeichnet. Gegenüber dieſer
amtlichen Auslaſſung wird vom Chef unſeres Marine
Admiralſtabes feſtgeſtellt, daß die Vernichtung eines zweiten
Schiffes außer „Arabis“ auf Grund einwandsfreier Beob
achtungen der deutſchen Seeſtreitkräfte erwieſen iſt.

14 000 Reklamationen in London. Jn London wurde
die erſte öffentliche Sitzung der Kammern abgehalten, die
über die Reklamationen von Arbeitern durch Londoner In
duſtrielle zu entſcheiden hatte. Es wurden laut „B. T.
nicht weniger als 14 000 Reklamationen eingebracht. Jn
London allein! Jn dem induſtriellen Mittelengland wird die
Zahl noch erheblich größer ſein. Daß das Ergebnis der
Dienſtpflichtvorlage den Erwartungen nicht entſpricht, geht
aus der Meldung hervor, die Regierung beabſichtige irgend
eine Zwangsmaßregel in der Frage des Heeresdienſtes der
Verheirateten unter dreißig Jahren. Daran ändert auch der
Umſtand nichts, daß ein Londoner Blatt behauptet, von
einer derartigen Abſicht der Regierung ſei keine Rede.

Die engliſchen Biſchöfe ſprechen ſich gegen Repreſſalien
anläßlich der Jeppelin- Angriffe aus, aus Gründen der
Ethik. Nur der Biſchof von Bangor ſtimmte dagegen, in
dem er erklärte: Jn dieſem Kriege iſt zwiſchen Kämpfenden
und Nichtkämpfenden gar nicht mehr zu unterſcheiden. Faſi
jeder Mann hilft mit, uns dem Feind gegenüber ſtärker zu

55. Jahrgang
machen. Auch Frauen ſind Kämpfer, weil fie Munition u
anfertigen, und in dieſem Kriege führen wir ebenſo ge
Krieg gegen Frauen und Kinder, indem verlangt wird, dag
die Blockierung verſchärft werden ſoll. Wir ſollten die
Kriegführung unſeren Soldaten überlaſſen und nichts un
ſie zu behindern.

Die Luſikaniafrage ſcheint nach letzten Londoner el
dungen von der amerikaniſchen Regierung auf die lan
Bank geſchoben zu werden. Sollte Lanſing ſchließlich d
letzte deutſche Formel füc den „Luſitania“Fall anerkennen

ſei damit noch lange nicht geſagt, daß die Vereinigtentaaten ſich mit der deutſchen Anſcht ſolidariſch erklären

bewaffneten Handelsſchiffe als Kriegsſchiffe anzuſehen. Lan
ſing habe die Zuſicherung von Deutſchland erbeten, diPolet des Verſenkens nicht auf ſolche Schiffe auszudehnen,

die Reiſende transportieren und deren Bewaffnung nur Ver

teidigungszwecken diene. 2Ein engliſcher Friedensankrag. Jm Unterhauſe ſtellte
Arthur Ponſonby einen Zuſatzantrag zur Thronadreſſe, worin
der Wunſch ausgeſprochen werden ſoll, daß England bekannt
gebe, auf welcher Grundlage es in Friedensverhandlungen
eintreten würde. Ponſonby ſelbſt J als ſolche Be
dingungen: Räumung der eroberten Gebiete, Anerkennung
des Nationalitätsgrundſatzes, Vorbereitung zur Errichtung
eines internationalen Gerichtshofs, dem künftig alle dipls-
matiſchen Streitfälle zu unterbreiten wären.

Sturm auf das Kabinett Briand. Geſtützt auf eine
lange Liſten von Beſchwerden über ältere und neuere
Mängel in gewiſſen für Offiziere wie Mannſchaften gleich
wichtigen Heeresbetrieben, erneuerten in der Kammer die
Radiknl- Sozialiſten den Anſturm gegen Briand. Dieſer
lehnte namens des Kriegsminiſters jede weitere Einmiſchung
der Zivilgewalt zur Kontrolle der von der oberſten Heeres
leitung getroffenen Anordnungen ab und ſtellte die Ver-
rauensfrage. Die Regterltig ſegte m e hunvert Stimmen
Mehrheit. Zahlreiche Oppoſitionelle enthielten ſich der Ab
nimmung, weil es ihnen unangebracht erſchien, Briand am
Vorabend der Pariſer Diplomatenkonferenz zu ſtürzen.

Der Balkankrieg.
Wichlige Forſchritte hat der öſterreichiſche Vormarſch in

Albanien gemacht. Mit der Erreichung von Kavaja ſtehen
die Oeſterreicher füdöſtlich von Durazzo in nächſter Nähe
der Meeresküſte und ſperren ſo für die Verteidiger von Du
razzo den Landweg in der Richtung gegen Valona. Den
Kendarmen Eſſads blieb zur Flucht nur der Seeweg. Die
Einſchließung zu Lande iſt auf weitem Kreiſe bewerkſtelligt.

Der ikalieniſche Krieg
G l Cad berichtetſtsßen, behenpiet er ſie m

einen Erfolg gehabt hätten. Der Wiedereröffnun deParlaments ſieht das Kabinett Salandra mit e Korg
entgegen.

Der kürkiſche Krieg
In Meſopotamien zogen ſich die Engländer am Tigvieine einpfindliche Schlappe zu. Jn Perſten wurden a

ſiſche Truppen von den Türken verjagt und erlitten erheb
liche Verluſte. Vor den Dardanellen zeigten ſich ein feind
licher Kreuzer und einige Torpedoboote, nahmen aber Reiß
aus, als ihnen die türkiſchen Batterien ihren Gruß entboten

n e le n türkiſche Bericht noch
n „ſo daß die Petersburger Meldung darüberBeſtätigung bedarf. n a d

Die Bedeutung der Eroberung von Erzerum führenſelbſt die beſonneren ruſſiſchen Blätter im Gegenſat i
erſten übertriebenen Angaben auf ein recht beſcheidenes
Maß zurück. Die Türken konnten bei dem Abzug von der
Feſtung faſt alle leichteren Kanonen mitnehmen. Die Gar
niſon vermochte ebenfalls ihre Haupiſtärke retten, weil die
Feſtung nicht belagert, ſondern im Sturm genommen wurde.
Der Abzug vollzog ſich mit einer für die Ruſſen unerwar
teten Schnelligkeit. Große ruſſiſche Verluſte ſind wahr
ſcheinlich Uebrigens kämpften die Soldaten bei 25 Grab
Kälte. Die Kurden harrten lange in der Feſtung aus.
Daher iſt nicht anzunehmen, daß das ruſſtſche Heer ſofort
ſeinen Siegeslauf fortſetzen werde. Zunächſt ſind Ver
ſtärkungen notwendig. Die Heeresergänzung iſt bei dem
ſchwierigen Gelände äußerſt zeitraubend. Ein Blatt nennt
den ruſſiſchen Erfolg eine Rettung Aegyptens. Die Nach
richt wird in den weiteſten Kreiſen Rußlands mit Ruhe
aufgenommen

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
11. Sitzung vom 19. Februar.

11 Uhr 15 Min. Präſident Graf Schwerin eröffnet die
Sitzung und gedenkt zunächſt des verſtorbenen Abgeordneten
v. NeumannGroßenborau (konſ.), der das älteſte Mitglied
des Hauſes war.

Die Beratung des Staatshaushalts wird fortgeſetzt mit
der Beſprechung der Fragen des Handels und Geldverkehrs.
Ein neu eingegangener Antrag v. Maltzahn (konſ.) betr. Ge
währung von ſtaatlichen Beihilfen zur Steuerung der Not
in Badeorten. in denen aus militäriſchen Gründen der Bade



unſeren eigen Verbündeten m

en Feinden erſchwert wird. Wir

x

e a e

vBerieb verboten oder eingeſchränkt iſt. wird an den Haus
halisausſchuß verwieſen

Den Bericht des Ausſchuſſes erſtattet Abg. Lippmann.
Gr führt aus: Es iſt als lächerliche Lüge erkannt worden
daß Deutſchland den Krieg angefangen habe, vielmehr iſt
ſicher feſtgeſtellt worden, daß England den Krieg angezettelt
hat, um den Handel Deutſchlands zu unterdrücken. Auch die
deutſche Landwirtſchaft ſchätzt jetzt nachdem ſie ſelbſt erſtarkt
iſt, den Handel als ebenbürtigen Milbewerber um Deutſchlands
wirtſchaftliche Zukunft. Der Handel kann während des
Krieges ſich nicht ausbreiten, ſondern nur wachſam ſein

anz tot, wie der engliſche Handelsminiſter Runciman ſagte,
er aber noch nicht. Freilich muß ihm ſtaatlicherſeits zu

Hilfe gekommen werden, während er bisher nur den ſtärkſten
Beſchränkungen unterlag. Der Berichterſtatter kritiſtert ein
gehend die Zentral-Einkaufsgeſellfchaft und ſchildert die
Schädigungen des Handels durch die fortdauernden Be
ſchlagnahmen.

Abg. v. Werker (konſ.): Es unterliegt gar keinem Zweifel,
daß der deutſche Handel in dieſem gewaltigen Kriege ſchwer
gelitten hat; andererſeits ſind ja auch recht hohe Kriegs
gewinne erzielt worden. Die Beſchwerden über die Ein
rungen und Beſchlagnahmungen mögen begründet ſein,

er wir ſind eben im Kriege. Viele Verfügungen haben
Folgen gehabt, die bei ihrem Erlaß nicht vorauszuſehen
waren. Die Preiſe im Handel mit den Neutralen ſind des
halb ſo in die Höhe gegangen, weil zu viel Abnehmer vor
handen waren. Die Goldbeſtände der Reichsbank haben
ſich ſeit Kriegsbeginn beinahe verdoppelt. Die neugierigen
Fragen Holden's hat der Herr Schatzſekretär ſehr treffend

antwortet.
Abg. Boell (Ztr.): Pathologiſch iſt die ſtete Behauptung

des friedlichen Auslandes, wir hätten uns auf dieſen Krieg
lang militäriſch und wirtſchaftlich vorbereitet. Die

ahrheit iſt, daß Deutſchlands Handel und Jnduſtrie vor
dem Kriege einen rapiden Aufſchwung genommen hatte.
Zetzt hat natürlich der Handel ſehr gelitten, und ich unter
t den Wunſch, dem Ein und Ausfuhrhandel möglichſte

frleichterungen zu gewähren. Militär und Zivilbehörden
laſſen ſich vielfach von dem Wunſch leiten, den Handel bei
Hieferungen ganz auszuſchalten.

Handelsminiſter 5ydow: Jch kann mit Genugtuung
ſtſtellen, daß von allen Seiten hier die wertſteigernde Kraft
8 Handels feſtgeſtellt wurde. Möge ſich dieſe Anſchauung

auch über den Krieg hinaus erhalten. Die Verſchlechterung
unſerer Valuta im Ausland hängt mit der Verſchlechterung
unſerer Handelsbilanz, mit dem Ueberwiegen der Einfuhr
über die Ausfuhr zuſammen. Unſere Auslandguthaben

naturgemäß zuſammen. Wir ſind beſtrebt, die Ein
ihr etwas einzuſchränken, vorausſichtlich durch eine Bundes

ratsverordnung und die Ausfuhr zu beleben (Beifall.) Es iſt
nicht zu leugnen, daß ſie jetzt unter einer gewiſſen Schwer
Se leidet, die durch die Beſchlagnahmungen bedingt iſt.

n der Einfuhr finden große Se u ſtait, die ihren
Krſprung in den neutralen Staaten haben. Die Central-
Einkaufsgeſellſchaft unterſteht nicht der preußiſchen Regierung,
ich werde aber die Beſchwerden an den Herrn Staatsſekretär
des Jhnern weilergeben. le Beſchwerden über die Be
ſchlagnahme der Webſtoffe werden mit Wohlwollen geprüfſt
werden. Die Wünſche, die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu
OeſterreichUngarn enger zu geſtalten, wurzeln im Gefühl,
wir müſſen erſt ſehen, ob dafür auch in OeſterreichUngarn
Stimmung iſt. Bei der Regelung der Handelsbeziehungen

werden auch in Zu
ſt für unſere Jnduſtrie und unſeren Handel den Weltmarkt

nicht entbehren können. (Beifall).
Abg. Hausmann (natl.) bezweifelte die Zweckmäßigkeit

der Syndizierung des Viehhandels. Abg. Oeſer (Vp.) be
tonte, daß dem Handel, inſonderheit dem Kleinhandel ſeine
gebührende Bedeutung wiedergegeben werden müſſe. Auch
die Reichsbanknoten gehörten in die Reichsbank, die Parole
müßte lauten: Zahle ohne Geld! Miniſterialdirektor Luſensky
betonte, daß die Grenze zwiſchen Klein und Großhandel
nicht ſo leicht zu ziehen ſei. Montag Weiterberatung. Schluß
gegen 5 Uhr.

en wir dafür ſorgen,
uns e e e utralen und urſere n2

Waren. Die praktiſchen Folgen dieſes Verbots ſind aller
dings für Jtalien nicht ganz weſenktlich. Insbeſondere hegte
man in induſtriellen Kreiſen in einer Hinſicht lebhafte Be
fürchtungen. Die italieniſche Jnduſtrie arbeitet vorwiegent
mit Maſchinen deutſchen Urſprungs und ſie bezog daher bis
jetzt, auch nach dem Eintritt Jtaltens in den Weltkrieg, die
Maſchinenerſatzteile anſtandslos aus Deutſchland. Mar
rechnet daher mit betriebstechniſchen Schwierigkeiten, die ſich
durch das Verbot ergeben könnten. Aber außer der Jn
duſtrie ſoll auch die italteniſche Heeresleitung, ſo eigenartig
es lauten mag, unter dem Verbot zu leiden haben. Wenn
ſie auch begreiflicherweiſe von Deutſchland kein Kriegsmaterial
erhielt, ſo bekäme ſie doch auf dem Kompenſattonswege
bisher wichtige pharmazeutiſche Stoffe und medigziniſche
Apparate, die nunmehr auch ausbleiben werden.

Gegen Flaumächer und Völkerverſöhner wendel
ſich ein Erlaß der Regierung in Frankfurt a. O. an die
Kreisſchulinſpektoren, in dem es heißt Es drängen ſich in
neueſter Zeit an die Lehrer und die Schule Wünſche heran,
aus erziehlichen Gründen durch geeignete Belehrung der
Ausbreitung und Vertiefung des Völkerhaſſes entgegenzu-
wirken und der künftigen Verſöhnung der Kulturvölker vor-
zuarbeiten. Dieſen aus dem Gefühle allgemeiner Völker
verbrüderung und internationaler Friedensſchwärmerei ent
ſpringenden Beſtrebungen darf kein Raum gewährt werden.
Es kann um ſo weniger Aufgabe der Volksſchule ſein, in
dieſem Sinne zu den ünftigen Neziehungen der Völker
untereinander Stellung zu nehmen, als nach der friedlichen
Grundſtimmung des deutſchen Volkes, gerade im Gegenſatz
zu anderen Völkern, gar keine Gefahr beſteht, daß in unſerer

wachſen könnte.
Jm Gegenſatze zu ſolchen Auffaſſungen iſt es eine er

ziehliche Aufgabe erſten Ranges für die Schüle, dafür zu
ſargen, daß die furchtbaren Lehren und Erfahrungen der
üngſten Vergangenheit und der Gegenwart in dem lebender
Geſchlecht unguslöſchlich haften bleiben. Vor allen Dingen
muß ganz allgemein die Ueberzeugung in unſerem Volke
einwurzeln, daß Deutſchlands Frieden und Sicherheit nur
durch ſeine Wehrmacht zu Lande und zur See verbürgt
wird, und daß alle Verbrüderun zsbeſtrebungen mit anderen
Völkern auf külturellem Gebiete niemals dazu führen dürfen
auch nur das geringſte von ſeiner kriegeriſchen Rüſtunz
abzubröckeln.

Sschiufßz mit dem Kriege. Jn England ſind zahlreiche
Ausſchüſſe gebildet worden, die für die baldige Beendigung
des Krieges tätig ſind. Die Führer erklärten in den Sißungen,
ſelbſt wenn ſie gefangen genommen würden, würde die
Agitation doch vorwörts gehen. Sie bedauerken, daß man
für die Unabhängigkeit Belgiens kämpfe. Belgien ſei nicht
verwüſtet, denn ſieben Millionen Belgier wären noch in
Lande verblieben. Wie könne König Albert, der außer
Landes ſei, wiſſen, ob dieſe Leute mit dem Stand der Dinge
zufrieden ſeien? Der in Belgien angerichte Schaden werde
auf 800 Millionen Mark geſchätzt; England und ſeine Ver
hündeten könnten dieſe Summe in einer Woche bezahlen
Deutſchland könne auch eiwas dazu beitragen.

Ueber die militäriſchen Operationen ſagten die Redner,
daß nach 18 Kriegsmonaten England nicht einen Erfolg
gehabt habe, dagegen viele Fehlſchläge Antwerpen, Mons
Neuve Chapelle, Loos und Gallipoli. Sie prophezeiten
auch, daß die Verbündeten Salonikt werden räumen müſſen,
und ſprachen freundlich von den Deutſchen in England, die
den Wohlſtand des Landes gefördert hätten. Selbſt wenn

Deu eſchlagen würde, würde der Militar

Soldaten böten ein trübes Bild. Die engliſchen Arbeiter
habe der Krieg zu Sklaven gemacht. Näch dem Kriege
würden ernſte innere Unruhen ausbrechen. Jn den Ver-
ſammlungen werden Reſolutionen angenommen, die die Re
gierung auffordern, den Krieg zu beendigen, und die Par
lamentsmitglieder erſuchen, keine weiteren Mittel zu ge
währen.

Die Keiegserfolge der deutſchen Wiſſenſchaft finden
auch in der neutralen Preſſe hohe Anerkennung. Zu der
Nachricht, daß in Deutſchland die Frage des Erſatzes für
Ferromangan bet der Stahlbereitung gelöſt ſei. ſchreiben die
Zürcher Nachrichten Es iſt bewunderungswürdig, was die

unter ſchweren Mörſerfeuer.
Geſchützkampf fort.

genommen.
an die feindlichen Linien ſüdöſtlich von Durazzo herangeſcho
ben.

Berat, Ljuſina und Pekinj beſetzt.
den über 200 Gendarmen Eſſad Paſchas gef

Deutſchland ge würde der Militartsmus nicht.rrihee h von der Front heimkehrenden engliſcher

Die Abnahme der Sauglingsſterblichkeit, die trot
der Kriegszeit mit ihrer verminderten Aerztezahl und der
geſteigerten außerhäuslichen Erwerbskätigkeit der Frauen zu
verzeichnen iſt, darf als ein Triumph deutſcher Wiſſenſchaft
begrüßt werden. Sie iſt in der Zeit des allgemeinen Ge
burtenrückganges nicht hoch genug zu veranſchlagen. Deutſch
land marſchiert auch in dieſer Frage an der Spitze aller
Staaten und hat dadurch vor allen anderen Nationen den
Vorzug, daß ſeine Bevölkerungszahl nicht abnimmt, ſondern
ſich erhöht. Nach dem Kriege wird auch wieder eine Stei
gerung der Geburtenzahl eintreten.

Die Preisfeſtiehzung für ausländiſches Schweins
fleiſch durch die Preisprüfungsſtelle GroßBerlin ſetzt der
rückſichtsloſen Profitgier des Handels wohltuende Grenzen
Lieſen und Rückenfett koſten danach 3,40 Mk. das Pfund,
Bauch, Schinken, Kotelett 2,70 Mk., Schulterblatt und Schuft
2,20 Mk. Nach dem Kriege werden offenbar wieder billigere
Preiſe eintreten. Zu hoffen iſt, daß die Preisſeſtſetzung der
Zufuhr nach der Reichshauptſtadt nicht abträglich wird.

Die neuen Reichsſtenervorlagen ſind dem Bundes-
rat zugegangen. Ueber ihren Jnhalt ſoll ſtrengſtes Ge
heimnis bewahrt werden. Daß die neuen Steuern 500
Millionen jährlich bringen ſollen, ſcheint laut „B. T.“ aber
zuzutreffen. Die Veröffentlichung der Vorlagen ſelbſt ſoll
erſt erfolgen, wenn der Bundesrat, über deſſen Abſichten
noch nichts feſtſteht, den Vorlagen zugeſtimmt haben wird.

Einen Raubüberfall in einer Pfandleihe zu Berlin
vollführten zwei 18 und 20 jährige Burſchen. Als der Jn
haber der Pfandleihe auf das Klingelzeichen öffnete, fiel
gleich einer der Burſchen über ihn her und hieb blindlings
mit einem Meſſer auf ihn ein. Auf ſeine Hilferufe eilte ſeine
Frau herbei. Sie wurde ſogleich von dem zweiten Burſchen
überfallen. Als mehrere Hausbewohner herbeieilten, ergriffen
beide Täter die Flucht, wurden aber auf der Straße einge
holt und nach einer gehörigen Tracht Prügel der Polizei
übergeben. Der Pfandleiher hat mehrere Stiche in den Kopf
erhalten, während ſeine Frau außer einigen Stichwunder
am Kopf, auch an der Bruſt verletzt iſt. Die Verhaftetes
leglen ein Geſtändnis ab.

Wegen Munitionsmangels. Der Gouverneur de
Kolonie Kamerun, Ebermeier, hat an den Generalgouverneut
von Spantſchſernando Po die Bitte gerichtet, in ſeinen
Namen nach Berlin zu depeſchieren, Munitiansmangel habe
ihn gezwungen, mit fämtlichen Truppen ſpaniſches Gebie
zu betreten.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht
Wien, 20. Febr. Amtlich wird verlautbart 20. Febr. 1916

Ruſſiſcher Kriegsſchauzlatz
Nichts neues.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jn Judicarien ſteht unſer Werk Carriola (bei Lardaro)

An der Jſonzofront dauert der

Südöſtlicher Kriegsſchaußlatz
Von Bazar Sjak wurde eine italieniſche Vorſtellung

Weiter ſüdlich haben ſich unſere Truppen nahe

Albanergruppen haben
Jn dieſen Orten wur

angen.

An unſerer Seite kämpfende

v. Hoefer, Feldmarſchallentnan

Türkiſcher Bericht.
Konſtantinopel, 20. Februar. Amtlicher Kriegsbericht
An der Dardanellenfront warf ein feindliches Pauzer

ſchiff, das ſich in den Küſtengewäſſern von Jmbros befand,
einige unwirkſame Geſchoſſe auf Tekke Burun.

Von den übrigen Fronten keine Nachricht von Bedeu
tung.

Ein neuer deutſcher Kriegsſchiffstyp.
Rotterdam, 19. Febr. Londoner Blättern wird aus

Die „Maritime Revue“ veröffentlicht EinZur Seſchlagnahme ver griechiſchen Eiſenbahnen Rom gemeldetund Telegraphen durch den Biervervand ſchreibt die
„Köln. Zig.“ Der Vierverband geht immer weiter auf dem
Wege, aus Griechenland für ſich ein Fauſtpfand zu machen.
Eine Verſchlimmerung des Zuſtandes, wie er hervorgerufen
worden iſt durch die unerhörte und faſt täglich noch zuneh-
mende Vergewaltigung Griechenlands durch ſeine „wohl
wwollenden Freunde“, iſt kaum zu erſtnnen. Die Frage, ob
Griechenland ſich und ſeiner Neutralität auch das werde
vieten laſſen, iſt nicht ohne weiteres zu beankworten. Bleibt

deutſche Chemie, aber auch andere Wiſſenſchaften in dieſem
Kriege, an Errungenſchaſten zutage gefördert haben. Was
der Vierverband, der „Träger der Zivilifation“, hierin wäh
rend des Krieges zuſtande brachten, reicht den deutſchen
Leiſtungen auch nicht das Waſſer. Es iſt, als beſeele dieſe
ein anderer Genius, der im kritiſchen Augenblick immer
wieder Not und Gefahr bannt.

Auf dern Berliner Viehmarkt herrſchte am letzter
Sonnabend infolge von Ausfuhrverboten eine außerordentlich

zelheiten von einem neuen deutſchen Panzerſchiff, welches voll
ſtändig unverſenkbar ſein ſoll und deſſen Eintritt in die
deutſche Schlachtflotte für den 1. März feſtgeſetzt ſei. Es
ſei dies kein Unterſeeboot, ſondern mehr ein Dreadnovught
kreuzer, mit dreifachem Panzer verſehen, deſſen Schiffsraum
mit dem widerſtandsfähigſten Material ansgefüllt ſei. Das
Schiff ſei ſowohl für Granaten wie für Torpedos unver
wundbar. Die engliſchen Blätter meinen dazu, die Beſchrei

es wie bisher bei einem papiernen Einſpruch, ſo wird über
kurz oder lang die völlige Erdroſſelung des Landes folgen.
Entihließen die verantwortlichen Leiter der griechiſchen Ge
ſchicke ſich zu einem Widerſtand anderer Art, ſo iſt immer
noch die Frage, ob dieſer überhaupt noch ausgeführt werden
kann. Wie es aber auch kommen möge Griechenland lernt
die Schrecken des Krieges kennen, auch ohne daß es aus
ſeiner Neutralität heraustrat, und die verſchrieenen deutſchen
Hunnen ſind es nicht, welche die Rechte der kleinern Völker
jo offenkundig mit Füßen treten, ſondern die Verfechter der

ſchwache Zuſuhr, die dem Bedarf bei weitem nicht genügte
Die Preiſe ſchnellten infolgedeſſen bedeutend in die Höhe
Rinder waren 3179 Stack aufgetrieben worden, von dener
jedoch nur 2437 auf den öffentlichen Markt gelangten, gegen
6393 am Sonnabend vorher. Schweine waren im ganzen
nur 645 Stück aufgetrieben worden, das iſt eine ſo niedrige
Zahl, wie ſie auch noch nicht annähernd zu verzeichnen ge
weſen iſt; davon gelangten 8382 Stück auf den öffentlichen
Markt. An Kälbern waren 635 gegen 1180 und an Schafen
2091 gegen 8186 am Sonnabend vorher aufgetrieben. Die Landkreiſe Stendal.

bung paſſe auf die großen Unterſeeboote, welche Deutſchland
gebaut haben ſoll.

Prvvinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 21. Februar 1916.

pt. Nochmals die verſchwiegenen Getreidevorräte im
Man ſchreibt uns Jn welcher Weiſe

gegenwärtig bei der Erörterung über die Lebensmittelver
ſorgung Aeußerungen von amtlichen Stellen mißbraucht wer
den, dafür bietet der Fall des Landkreiſes Stendal, in dem
der Regierungspräſident, Herr Dr. v. Mieſitſcheck, den Land
wirten des Kreiſes Stendal der angeblichen Ver

Preiſe erhöhten ſich demgemäß. Der Zentner beſten Rind
Ieiſches, der eine Woche vorher 172 bis 181 Mark koſtete,
mußte mit 190 bis 198 Maak bezahlt werden, der Kälber
preis ſtieg von 192 bis 210 auf 242 Mark, der Preis für
Schafe von 192 bis 200 auf 220 bis 226 Mark. Hoffentlich

Biviliſation und Gerechtigkeit.“
Was die Vierverbändler ſich von dieſer Politik der Ver

gewaltigung und Erpreſſung gegen Griechenland eigentlich
Großes verſprechen, iſt unerſindlich. Geſetzt ſelbſt den Fall,
ſie würden den höchſten ihrer Wünſche erreichen und Grie
henland zu ihrem Verbündeten preſſen, gibt es jeman
zen auf der Welt, der glauben kann, daß das griechiſche
Heer, das ſeit Monaten zähneknirſchend zuſieht, wie die
Vierverbändler die Ehre ſeiner Fahnen mit Füßen treten,
plötzlich mit großer Begeiſterung für djeſe Räuber an ſeiner
Ehre ſich ſchlagen und ihnen mit beſonders hingebendem
Eifer die verbrennenden Kaſtanien aus dem Feuer holen
werde? Gibt es im Lager der Vierverbändler jemanden,
der ohne ſchwere Sorge auch nur den veſcheidenſten Teil
der Sicherheit und der erhofften Erfolge des Verbandes von
dem Eifer und dem guten Willen eines auf ſo ſchandbare
Weiſe zum Bundesgenoſſen gepreßten Heeres abhängen
ſehen könnte Noch aber iſt es nicht ſo weit. Noch wird
König Konſtantin, der wie ein ganzer Mann bisher in de
Brandung der Ereigniſſe feinen Standpunkt behaupket hat,
dieſe zuſammen mit ſeiner verantwortlichen Regierung
weiter verteidigen. Bliebe alſo für die Verbändler als Ge
winn aus ihrem Straßenraub einſtweilen nur der materielle
Beſitz der geſtohlenen Eiſenbahnen und deren ekwaiger Wer
für ihre Kriegführung. Wer wollte den aber, ſo ſagt die
„Tägl. Rundſch.“, ſehr hoch veranſchlagen

Das Einfuhroerbot für deuſche Waren hat die
italieniſche Regierung ohne die Genehmigung der Volksver
treiung erlaſſen. Am Tage vor dem Beſuche Briands, alſo
wohl zum Zeichen des Entgegenkommens, ſo wird der
Neuen Züricher Zeitung geſchrieben, veröffentlichte die italie-
ſche Regierung m Amisblatt das Einkuhrverbot für deutſche

treten bald wieder günſtigere Verhältniſſe ein.
Die froſtloſen Zuſtände im Hafen von Le Havre

machen ſich auch in Paris ſehr fühlbar, wo der entſprechende
Bahnhof Batynolles einfach geſchloſſen iſt, da es unmöglich
iſt. Waren in Le Havre infolge Wagenmangels zu befördern.
Jn Le Havre häufen ſich die ankommenden Waren täglich,
viele Dampfer können bei dem Arbeitermangel überhaupt
nicht entladen werden, da es an Ausladern fehlt, und die
wenigen noch dazu infolge ſtändiger Trunkenheit unbrauch
bar ſind. Der Schiffahrtsweg könnte ja eingeſchlagen werden,
aber da fehlen wieder die Schiffer und Heizer. Dazu ſchreiben
franzöſiſche Blätter, daß die Kriſe nicht etwa vorübergehend
iſt, ſie wird vielmehr chroniſch werden. Warum habe man
nicht für Le Havre geſorgt wie in Deutſchland für Hamburg?

Kinderarbeitk im Woolwich-Arſengal. Wie in Frank
reich iſt man auch in England dazu übergegangen, die
Kinder zu Munittonsarbeiten heranzuziehen. Die Woolmw
Arſenale bei London beſchäftigen, wie Londoner
berichten, 10 000 Buben. Sie ar
zwei Schichten von zwölf Stun

N

den Menge von Munitton, die der
und dann verdienen dieſ

Woche, ſtait der 8—9 n Wunder,
bemerken dazu die daß der Patrivtismus
e We ſie mit Freuden dem Moloch des Krieges in
die Arme wirft

wegen
heimlichung von 50 000 Zentnern Getreide ſchwere Vor
würfe gemacht haben ſoll, ein lehrreiches Beiſpiel.

Der Regierungspräſident hat zwar, wie uns mitgeteilt
wird, bei Gelegenheit der Kriegstagsſitzung die Ergebniſſe
der Beſtandsaufuahme der letzten Ernte erörtert, aber nicht
den geringſten Tadel über unzutreffende Anmeldungen aus
geſprochen. Dazu lag um ſo weniger Veranlaſſung vor,
als die Schätzungen und Feſtſtellungen von amtlichen Perſo
nen durchgeführt worden waren. So iſt die Ernteſchätzung
im Landkreiſe Stendal im Juli von Kreisſachverſtändigen
und die Beſtandsaufnahme im November durch die Gemeinde
vorſteher vorgenommen worden, ſo daß Verheimlichungen
gar nicht möglich waren. Wenn ſodann die Januarfeſt
ſtellung das ſehr erfreuliche Mehr von 50 000 Zentnern,
das übrigens nur 7 v. H. der Ernteſchätzung ausmacht, er
geben hat, ſo liegt das einzig und allein daran, daß die
Novemberſchätzung mangels ausreichender Grundlagen und
wegen der jedem praktiſchen Landwirt nur zu gut bekannten
Schwierigkeiten derartiger Schätzungen ein genau zu treffen
des Reſultat gar nicht ergeben konnte.

Der Regierungspräſident hat infolgedeſſen Flediglich auf
die Bedeutung möglichſt ſchneller und zuverläſſiger Ernte
feſtſtellungen hingewieſen und im Gegenſatz zu der offen
ſichtlich tendenziöſen Milteilung, die die Runde durch die



Preſſe gemacht hat, keinen Tadel gegen die Landwirte aus
geſprochen, ſondern umgekehrt ſeiner Genugtuung Ausdruck
gegeben, daß die Ernte im Kreiſe beſſer ausgefallen iſt, als
nach der vorangegangenen Schätzung zu erwarten war.

25jähriges Vereinsjubiläüum. Dem Landwirt
ſchaftlichen Verein Teuchern und Umgegend war es vergönnt
an geſtrigen 20. Febr. auf ein 25jähriges Beſtehen zurück
blicken zu können. Der ernſten Zeit entſprechend war von
einer größeren Feſtlichkeit abgeſehen worden. Der Vorſtand
hatte die Mitglieder nur zu einem Glas Bier eingeladen.
Nach dem einleitenden“ Liede „Stimmt an mit hellem hohen
Klang“ begrüßte der Vorſitzende, Gutsbeſitzer Prötzſch, Gröben
die Erſchienenen und mahnte zum Ausharren und Durchhalten
mit dem Wunſche, daß nach Niederringung der Feinde ein Friede
geſchloſſen werden könne, wie er dem Willen des Volkes und
unſeres Kaiſers entſpreche. Jn ein dreifaches Hoch auf
Kaiſer Wilhelm klang die Anſprache aus. Jn ſeiner Feſt
rede führte der ſtellvertretende Vorſitzende, Amtsvorſteher
Krug, Runthal in längerem Vortrage aus: Der Verein ſei
in ernſter Zeit, als das Miniſterium Caprivi am Ruder war,
gegründet worden, ungleich ſchwerer ſei jedoch die große Zeit,
die wir jetzt erlebten, Allen werde dieſe in Erinnerung blei
ben. Durch gegenſeitiges Anfeuern, belehrende Beiſpiele, en
gen Zuſammenſchluß ſei die Landwirtſchaft in Blüte gekom
men, das müſſe auch in Zukunft ſo bleiben, ſo würden wir
auch die hereingebrochenen ernſten Tage und ihre Folgen über
ſtehen. Das Eiſen, das ſonſt zur Bearbeitang des Bodens
verwendet wurde, diene jetzt ernſteren Zwecken der Verteidi
gung Deutſchlands. Hoffentlich werde dieſer von unſeren Fein
den angefachte Krieg mit ihrer Vernichtung enden, und dann
in der kommenden Friedenszeit unſer Vaterland, ſeine Land
wirtſchaft, ſein Handel und Gewerbe zu hoher Blüte kommen.
Um dieſes ſchöne Ziel zu erreichen, bedürfe es jedoch eines
verſtändnisvollen Zuſammenwirkens von Stadt und Land, wie
es in unſerem Verein vom Anbeginn ſeiner Tätigkeit gepflegt
worden iſt. Argeſichts des Stammbaumes müſſe man leider
feſtſtellen, daß ſchon viele Mitglieder für immer von uns
gegangen ſind, eine größere Zahl jedoch ſei fern der Heimat
um dem Vaterlande zu dienen, von ihnen wollen wir hoffen,
daß ſie alle geſund wieder zurückkehren mögen. Der Redner
ſchloß mit dem Wunſche, daß dem Vereine einſtmals das
goldene Jubiläum beſchieden ſein und der Vereinsſtammbaum
recht viel neue Blätter und Blüten treiben möge. Es folgte
ein Hoch auf den Vorein. Einen Rückblick auf die Ver
einsgeſchichte während der verfloſſenen 25 Jahre gab auf
Grund der Verſammlungsprotokolle Lehrer Schlegel in einem
längeren Vortrage. Der Bericht verzeichnete u. A. die je
weiligen Vorſtandsmitglieder des am 21. Februar 1891 ge
gründeten Vereins, wies hin auf die den Mitgliedern durch
Vorträge gebotenen Anregungen zur rationellen Ausnutzung
ihrer Beteiebe, führte die vom Verein geleiſteten Beihilfen
und Unterſtützungen zu Ausſtellungen, Tierſchauen, die im
Laufe dieſes Krieges gemachten Aufwendungen zu Wohl
tätigkeitszwecken uſw. an, ferner zeigte er die Mitgliederzahl
in den verſchiedenen Zeitperioden, erwähnt wurde ferner die
ins Leben gerufenen Fohlenſchauen, Gründung der Spar
und Darlehnskaſſe, der Geſindekrankenkaſſe, des Pferdezuchte

reins, den An
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, die Prämiierung treuer Dienſt
boten uſw. Auf Vorſchlag des ſtellvertretenden Vorſitzenden
ſoll dieſer Bericht im Protokollbuch niedergeſchrieben werden.
Es wurde, einem Wunſche des Vorſitzenden entſprechend, be
ſtimmt, daß zur Erinnerung an die große Zeit, in welche
das 25jährige Jubiläum des Vereins gefallen iſt, in den bei
den Verſammlungslokalen je ein Bild, Kaiſer Wilhelm und
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg darſtellend, angebracht
werden ſoll. Der Vereinskaſſierer, Kaufmann Robert Näther,
gab bekannt, daß vom Verein zur Nagelung des „Eiſernen
Kreuzes von Teuchern“ 25 Mk. und für das Rote Kreuz
der gleiche Betrag verwandt werden ſollte, die Nagelung des
Kreuzes werde ſofort vorgenommen werden. Er bat die Mit
glieder dem vom Verein gegebenen guten Beiſpiel zu folgen.
Bei der anſchließenden Nagelung wurden 109 Mark verein
nahmt. Auch der Jubilare wurde gedacht, die ſeit der Grün
dung dem Vereine angehören, es ſind dies noch 14 Herren.
Nach einer Anſprache des Schriftführers, Jnſpektor Walter,
wurde ihnen ein kräftiges Hoch gebracht. Den einzelnen An
ſprachen folgten gemeinſame Lieder. Den Abſchluß der Fei
er bildeten einige freie Anſprachen und patriotiſche Lieder.

Größe und Einwohnerzahl der thüringiſchen
Staaten. Wenn die Vereinigung der beiden Schwarzburgi
ſchen Länder zuſtande kommt, wird die Reihenfolge der Thü
ringiſchen Staaten nach Größe und Einwohnerzahl die fol
gende ſein Sachſen-Weimar 3609 Quadratkilometer und
417 554 Einwohner (Volkszählung 1910), SachſenMeinin
gen 2 468 Quadratkilometer und 257 177 Einwohner, Sach
ſenKoburg Gotha 1 976 Quadratkilometer und 257 177 Ein
wohner, vereinigte Fürſtentümer Schwarzburg 1803 Quadrat-
kilometer und 190 619 Einwohner, Sachſen- Altenburg 1323
Quadratkilometer und 216 128 Einwohner, Reuß j. L. 826
Quadratkilometer und 152 752 Einwohner, Reuß ä. L. 316
Quadratkilometer und 72 769 Einwohner.

Die preußiſche Staatsregierung beabſichtigt in der
Provinz Sachſen insgeſamt 35 000 Schweine zu mäſten und
dieſe nach Schlachtreife inſonderheit den Städten oder den
Jnduſtriezentren zur Verfügung zu ſtellen.

Auf unverlangte Warenſendungen, die jetzt im
Kriege für die Angehörigen mancher Berufe zu einer wahren
Landplage geworden ſind, braucht man nicht zu zahlen, nicht
zu antworten, ſie auch nicht zurückzufenden. Man muß ſie
nur aufbewahren, und zwar mit der Sorgfalt, die man in
eigenen Angelegenheiten anzuwenden pflegt, und ſie dem Zu
ſender zur Verfügung zu halten. Den Unternehmern ſol
cher Geſchäfte iſt nur anzuraten, ihre Sachen in den Zei
tungen anzuzeigen, die jetzt ohnehin genügend beſchäftigte
Poſt aber nicht noch dadurch zu belaſten, daß man maſſen
haft Waren unverlangt in die Häuſer ſchickt.

Die Einigkeit im Vierverband.
Der Nilita ganz iotenbleich, Spielt der Entente einen Streich
Lird jetzt gehaßt vom Vierverband Weil er die „Einigkeit“ erkannt.

Ein traurig Los iſt i den, Schließt deshalb einen Sonderfrieden
Doch Rußlands „Stürmer“Präſident, Noch lange keinen Frieden kennt
Der Zar ſich ſeinem Willen fügt, Bis daß er ſelbſt im Grabe liegt.
Cadorna ſchwindelt immerzu, Damit das Volk bewahrt die Ruh'
Er ſchwindelte ſo oft er konnt' Vom „Sieg an der JſonzoFront.“

ſchluß an die Landwirtſchaftskammer und die Halberſadt, 16. Febr.

Jn England, Frankreich iſt's nicht minder, Erſchwindelt wird dort der
[Zylinder!

Jn Frankreich ruft man „Siege“ aus, Poincaree reiſt zur Front hinaus.
Er ſetzt auf den Zylinderhut, Der bald den Joffre kleidet gut.
Wenn Kitchener, der Held und Lord, Jm Kriegesrat geführt das Wort
Und ſchreit: Die letzte Schlacht ging ſchief, Weil Frankreich war nicht

[„offenſiv“.
Dann iſt Herr Joffre gleich zur Hand Schreibt Einigkeit im Vier

[verband.“
Nach jeder Schlappe wards ihm klar, Daß er der Sündenbock nur war.
Der Serbenpeter, alt und krank, Iſt ſchon erledigt, Gott ſei Dank.
Albanien, „Eſſad Paſchas“ Land Springt auch ab von dem Vierverband.
Weil Volk und Führer hat entzweit Des Vierverbandes „Einigkeit“.
Jn London war ein Zeppelin Unde brachte ſeine Grüße hin.
Jedoch iſt ſolch ein „Bombengruß“ Für Eduard Grey kein Hochgenuß,
Ratürlich ward vor einer Fahrt Auch Frankreichs Hauptſtadt nicht be

[wahrt.
Paris und London, Tag wie Nacht Sind gegen Zeppelin bewacht.
Doch kürzlich als die Bomben trafen, Da war die Wache eingeſchlafen.
Die Schuld ſo ſagt Herr Poincaree, Trifft's Luftſchiff-AbwehrKomitee.
Die Abwehr Flieger hatten Dampf Vor Jmmelmann im Fliegerkampf.
Die Einigkeit im Vierverband, die ſoll uns wenig kümmern
Der Krieg wird wohl zu Ende ſein, wenn ſie erſt liegt in Trümmern.
Wenn ſie auch, immer ſchreien, die beiden braven Vettern
Sie wollen uns beſiegen und wollen uns zerſchmettern,
Es wird nicht lange dauern, dann ſind auch ſie ſo weit.
Daß ſie ſich beide raufen dann um die Einigkeit.

Moritz, Vizewachtmſtr. 5.55.

Das elektriſche Licht iſt ſchlechter ge
worden So hört man vielfach oft aber auch mit Un
recht klagen. Der Grund der ſchlechteren Beleuchtung liegt
meiſt darin, daß manche Elektrizitätskunden die elektriſchen
Lampen nicht ordnungsgemäß auswechſeln. So kommt es
vor, daß die Elektrizitätsabnehmer bereits 3 Jahre alte
elektriſche Birnen noch in Gebrauch haben, während doch
eine ſolche Birne regelmäßig nur etwa 500 Beleuchtungs
ſtunden wirklich brauchbar iſt. Wird ſie länger gebraucht,
ſo nimmt ihre Leuchtkraft ſchuell ab, die Fäden glühen mehr
aus und nehmen mehr Strom auf, ohne auch nur die
frühere Leuchtkraft zu beſitzen. Wer alſo elektriſche Birnen
zu lange in Gebrauch hat, ſpart nicht, ſondern verbraucht,
obwohl die Beleuchtung ſchlechter wird, nicht unerheblich mehr

Elektrizität. Deshalb werden Etektrizitätsabnehmer guttun,
unverzüglich ihre elektriſchen Birnen darauf zu prüfen, ob
ſie nicht ausgewechſelt werden müſſen.

Köthen, 17. Febr. Einen guten Fang hat die hieſige
Polizei mit der Feſtnahme zweier Einbrecher namens Bieler
und Block gemacht. Beide waren in einer der letzten Nächte
in ein Zigarrengeſchäft am Markt eingedrungen und hatten
für mehrere hundert Mark Waren und andere Gegenſtände
geſtohlen. Vorher hatten ſie verſucht, in ein in der Nähe
gelegenes Schuhgeſchäft einzudringen. Sie hatten bereits mit

einem Stemmeiſen das Schloß der Ladentür freigelegt, als
ſie von einem durch das Geräuſch aufmerkſam gewordenen
Nachbar verſcheucht wurden. Der letztere konnte der Polizei
eine ungefähre Beſchreibung der Täter geben, und eine als
bald in der Wohnung der bereits Verdächtigen vorgenommene
Hausſuchung förderte nicht nur die in dem Zigarrengeſchäft
geſtohlenen Sachen zutage, ſondern führte auch noch auf die
Spur weiterer Einbrüche, die die Burſchen verübt hatten.
So hatten ſie unter anderem auch das Schaufenſter eines
Schokoladengeſchäfts ausgeränmt.

Um zu ſeinem Teile an der
Abhilfe der Fleiſchnot beizutragen, hat ſich der Bäckermei
ſter Jakob hier entſchloſſen, einen mehrere Jahre alten fetten
Bären zur Schlachtbank führen. Unter dem Gefolge zahl
reicher Neugieriger trat der Trottel heute früh ſeinen letzten
Gang nach dem ſtädtiſchen Schlachthofe an. Nach dem
Fleiſch iſt ſtarke Nachfrage geweſen und beim Verkaufe ein
kleiner Ueberſchuß erzielt worden, der zur Benagelung des
Eiſernen Wehrmannes verwandt werden ſoll. Die im Meiſt
gebot veräußerte Decke allein hat 250 Mark ergeben. Meiſter
Jakob hat ſich mit dem Großziehen von Bären ſeit Jahren
ſchon befaßt und dieſe dann ſpäter wieder an Menagerien
veräußert, zur Kriegszeit iſt er von ſeiner Gepflogenheit im
Intereſſe der Allgemeinheit abgewichen.

Jlſenburg, 18. Febr. Die Gemeinde beabſichtigt, einen
größeren Poſten garantiert reines bulgariſches Schweineſchmalz

zur Abgabe an die Ortseingeſeſſenen zu beſchaffen. Der
Preis ſtellt ſich auf ca. 2,90 Mk. pro Pfund.

za meritaner mit vindeſtrich. Präſident Wilſon kanr
es bekanntlich nicht unterlaſſen, ziemlich deutliche Mahnunger
gegen den Patriotismus ſeiner aus Deutſchland ſtammenden
Landsleute zu richten und bei der harmlofeſten Betätigung
ihres Deutſchtums dieſe Bindeſtrich- Amerikaner in die
Schranken zu weiſen, die ſehr eng gehalten ſind. Wie nur
die „Münch. N. N.“ ſchreiben, ſollte Präſident Wilfon auch
mal das Tun ſeiner andern Landsleute betrachten. Jn
Boſton ſind Engliſch- Amerikaner nicht gerade rückſichtsvoll
„aufgetreten. Eine dortige Verſammlung erging ſich ir
ſcharfen Ausfällen auf Wilſon, „der ſeine Pflicht nicht tut“
Der Verſammlungsleiter forderte zum Schluß die zweitauſend
Anweſenden auf, ſich zu erheben und ſtehend das britiſche
Nationallied „God ſave the King“ zu ſingen. Frauen und
Männer taten das mit Begeiſterung, geführt von einem
Quartett, von dem ein Mitglied hoch oben auf der Galerie
über der Verſammlung eine engliſche Fahne ſchwenkte.

Die große Landwirtſchaftswoche, die auch in dieſen
Jahre die deutſchen Landwirte in Berlin zuſammenführt
ſindet ihren Höhepunkt in der Generalverſammlung des
Bundes der Landwirte, die am Donnerstag im Architekten
hauſe und nicht wie ſonſt im Zirkus Buſch ſtattfindet. Jn
dieſer ſpricht Oekonomierat Vibrans-Calvörde über „die
Grenzen der Leiſtungsfähigkeit unſerer Landwirtſchaft nach
dem Kriege“ und Prof. Fiſcher von der landwirtſchaftlichen
Hochſchule über den „Erſatz der fehlenden menſchlichen und
lieriſchen Arbeitskräfte durch mechaniſche Kraft“, wobei
namentlich die Motorpflugarbeit berührt wird, welche ſich
die Landwirtſchaft während des Krieges in weitgehendem
Maße nutzbar gemacht hat. Mit der Tagung iſt eine Aus
ſtellung der in Vorprüfung ſtehenden neuen Maſchinen und
Geräte verbunden.

Vom Spiel in den Tod. Der 9 Jahre alte Emi
ind der 7 Jahre alte Willy König hoben auf einen
Ludwigshafen a. Rh. einen „Schützengraben“ aus

ich das Erdreich nachgab und die beiden K en
te; ſie konnten nur als Leichen geborge

Der Jnwohner
„Bayern, erlitt Heldentod und hi

d iKinder in à

Lawinenunglück.
Berlin, 21. Febr. Die Voſſ. Ztg. meldet über das

Unglück an der Mandl-Wand im Hochkönigsgebiet, bei dem
durch eine mächtige Lawine 50 Perſonen verſchüttet wurden
daß bis geſtern neun Tote gefunden waren. Die Ausgra
bungen aus dem Schiee Kind äußerſt ſchwierig, weil die Ge
fahr beſteht, daß weitere Lawinen niedergehen.

München, 21. Febt. De Münchener Neueſten Nach
richten erfahren zu der Lawinenkataſtrophe im Hochkönig
Gebiet, daß die abgegangene Lawine, wie nunmehr bekannt
wird, eine Unterkunftshütte mit ihren Jnſaßen in die Tiefe
geriſſen hat. Aus den Schneemaßen ſind bis jetzt 35 Lei
chen geborgen.

Der Prauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff

Nachdruck verboten.

„Es war nur Vorſicht.“
Mag ſein, aber der alte Mann hätte mir auch nichts

nützen können, wo wir unſere drei den Kürzeren ziehen
mußten, weil wir gegen die Ueberzahl nichts ausrichten
konnten.

„Du biſt in Geſellſchaft geritten, ich hörte ſchon davon.
„Aber nicht aufrichtige Reiſegefährten waren es, die

einen Mitreiſenden ſchmählich im Stiche laſſen. Für ſolche

Kameradſchaft danke ich.“
„Kannteſt du die beiden Männer näher Ich meine

hatteſt du nähere Bekanntſchaft mit ihnen geſchloſſen 7
„Das nicht gerade. Sie gaben, an Engländer zu ſein.

Das entſchuldigt aber nicht, daß ſie gerade im Augenblick
der Gefaht Reißaus nahmen, die engliſchen Krämerſeelen.“

„Sie haben nach ihrer Meinung klug daran getan,“
lächelte Jakob von Artevelde. „Die Engländer hatten
wahrſcheinlich mehr zu verlieren als Du, un d nahmen
als ſchlaue Männer deswegen die Gelegenheit wahr, ihre
Haut und was ſie ſonſt noch bei ſich führen mochten, in
Sicherheit zu bringen. Großmut und Aufopferung ſind
im Leben ſelten gut angebracht und beſonders bei den

Engländern wirſt Du dieſe beiden Tugenden vergebens
ſuchen. Werke Dir das, mein Junge, die behalten ſtets
ihren Kopf oben und bewahren ſich ihren kühlen Ver

ſtand.
„vHole ſie der Teufel,“ knurrte Hendrick van Duyck.
Den fürchten die auch nicht,“ lachte Jakob von Arte
velde „Wirſt Dich aber mit ihnen noch ausſöhnen, hoffe ich
wie es ſich einem Gaſt meines Hauſes anderen Gäſten
gegenüber geziemt. Du Kannſt dies auch getroſt tun, denn
es iſt alles noch ſo leidlich ohne Schaden abgegangen
wenn man von dem verlorenen Wantelſack abſehen will.

„Jch habe Euch meine Rettung zu verdanken,“ lenkte
der junge Mann das Geſpräch auf eine andere Bahn, da
ihm die Erinnerung an das Abenteuer auf dem Wege
nach Gent durchaus nicht angenehm mehr war.

„Das verſtand ſich von ſelbſt, daß ich alles hierzu
unkernahm,“ verſetzte der Brauherr. „Als ich durch eben
dieſe beiden Engländern deinen Unfall, wollen wir es
einmal ſo nennen, erfuhr, war ich ſogleich entſchloſſen, dich

Fortſetzung.

vieder herauszuhauen und wußte auch, was zu geſchehen
hatte. Als der Schuft mit deinem Briefe kam, waren be
keits Maßregeln getroffen, den Buſchkleppern ihre Beute
wieder zu entreißen. Durch den Boten und deinen Brief
erfuhr ich erſt, daß du überhaupt noch am Leben warſt.“

„Das Schreiben hat man mir abgezwungen,“ bemerkte
Hendrick van Duyck, dem die Erwähnung des Briefes
eine leichte Röte in das Geſicht trieb. „Freiwillig hätte
ich es nicht gewagt und auch nicht getan, Euch mit einem
ſolchen Anſinnen zur Laſt zu fallen, wo wir einander noch
garnicht perſönlich kannten.“

„Wie Du wieder ſo gewiſſenhaſt biſt,“ lachte Jakob
von Artevelde. „IJch hätte mit deinem Vater ſchon abge
rechnet, wenn ich es nicht für klüger gehalten hätte, den
Schurken anders zu bezahlen als mit barer Münze. Ue
brigens wirſt du müde und vor allen Dingen hungrig
und durſtig ſein. So komm!“

Der Brauherr ſchritt voran und führte ſeinen Gaſt durch
eine Türe auf den Hof, wo ihm das Halloh der Brau
knechte entgegenſchallte.

„Jhr habt Eure Sache gut gemacht, Kinder rief der
Brauherr, ſie grüßend. „Dafür habt Jhr Raſttag für
heute und jeder von Euch mag ſich zwei Kronen von Dirks
auszahlen laſſen.“

Lauter Jubel erſchol, während Jakob von Artevelde
Dirks die nötigen Anweiſungen erteilte, für die Verpfle
gung und Bequemlichkeit des neuen Hausgenoſſen zu
ſorgen und es an nichts fehlen zu laſſen.

Hendrick van Duyck wurde darauf in ein kleines
nett eingerichtetes Gemach geſührt, welches ihm Dirks als
ſeine zukünftige Wohnung bezeichnete und wo der junge
Wann außer der ſonſtigen Einrichtung zu einem angeneh
men Aufenthalt auch einen vollſtändig neuen Anzug vor
ſand, auf den Dirks mit den Worten wies:

„Kleidet Euch vorläufig um, ich komme nach einer
balben Stunde wieder und ſorge für Speiſe und Trank:

Seorq Aen AkhengeselDresden



kch vermute, das wird das Nötigſte ſein, deſſen Jhr be
dürft.“

Als Hendrick van Duyck ſich alleine befand, war er
zunächſt bemüht, ſich in der neuen Umgebung zurecht zu
finden. Er muſterte hierauf das Zimmer und fand zu
ſeiner Befriedigung nicht nur für alle Bequemlichkeit des
Körpers geſorgt, ſondern auch geiſtige Nahrung in einer
Reihe von Büchern, größenteils hiſtoriſchen Jnhalts. Durch
das Fenſter blickend, überſah er einen ſehr belebten Platz,
ein Umſtand, der ihn in die beſte Laune verſetzte. Nun
erſt ging er daran, ſich umzukleiden und er war kaum
damit fertig, als Dirks wieder eintrat und ihm ankündigte,
Daß Herr von Artevelde ihn erwarte.

Hendrick van Duyck bemerkte, daß das Weſen des
alten Hausmeiſters förmlicher, faſt feierlich geworden war
und ſelbſt der Umſtand, daß er den Brauherrn jetzt Herr
nannte, während er ihn bisher Meiſter genannt hatte, fiel
ihm beſonders auf und erregte ſeine Aufmerkſamkeit in
dem Grade, daß er eine ſcherzende, fragende Bemerkung
darüber machte.

„Warum findet Jhr das wunderbar verſetzte Dirks
gelaſſen. „Dort zwiſchen den Bottichen und Pfannen iſt
Herr Jakob von Artevelde Meiſter, im übrigen Hauſe, im
Rate der Stadt und im Munde der Leute iſt er Herr.
Den Meiſter ſtreift er ab mit dem Lederſchurz und zieht
den Herrn an mit dem Sammetwams.
16 Der junge Mann wurde nun in ein geräumiges Ge
mach geführt, wo er eine reichgedeckte Tafel vorfand.

Außer dem Brauherrn, der jetzt das Gewand eines
reichen Bürgers trug, befanden ſich noch drei Männer in
dem Zimmer, in denen Hendrick van Duyck zu ſeinem größ
ken Erſtaunen die beiden Engländer wieder erkannte, deren
Bekanntſchaft er im „Löwen von Flandern gemacht hatte.
Der dritte war ein junger Mann in ſeinem Alter, der den
Ankömmling mit einer gewiſſen Reugierde betrachtete und
eingehend muſterte. Die Anweſenheit der Engländer ließ
in Hendrick van Duyck Verdruß aufkommen, denn er
konnte es ihnen nicht vergeſſen, daß ſie ihn ſo ſchmählich
in der Stunde der Gefahr verlaſſen hatten. Doch unter
drückte er denſelben im Augenblick.

„Hendrick van Duyck,“ ſagte der Brauherr, den jun
gen Brügger Bürgersſohn bei der Hand faſſend, „ſei noch
mals von Herzen willkommen in dieſem Hauſe Das
hier iſt mein Sohn Philipp, der künftig deinem Vater,
meinem alten Freunde, das ſein ſoll, was Du mir ſein
wirſt

Die beiden jungen Männer reichten ſich nun mit ei
ner leichten Verbeugung die Hände.

„Die Herren hier, kennſt du ja bereits, wenn ich recht
berichtet bin und wie ich aus Deinem Munde ſelbſt ver
nommen habe.

(Fortſetzung folgt)

Oeffentliche Sitzung des Königlichen Schöffengerichts
in Teuchern vom 18. Februar 1916.

Vorſitzender: Herr Amisrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen:
Herr Kaufmann Karl Hoffmann in Teuchern, Herr Wagen
ſchieber Ernſt Gröbe in Teuchern. Staatsanwaltſchaft Herr
Stadtſekretär Görlitz als Amtsanwalt. Protokollführer: Herr
Rechnungsrat Müller.

1. Der Schmiedelehrling Kurt Zauſch in Naundorf hat
in Deuben 20 Stück Zigarren, 25 Stück Zigaretten und eine
Scheckpfeife, welche Gegenſtände dem Bergarbeiter Robert
Walter in Naundorf gehörten, unterſchlagen, weshalb er mit
10 Mk. ev. 2 Tg. Gefgn. beſtraft wurde.

2. Wegen gemeinſchaftlicher und mittels gefährlichen
Werkzeuges verübter Mißhandlung wurde der Erdarbeiter
Otto Kalbitz und der Arbeiter Emil Merkel beide in Teuchern
mit je 3 Monaten Gefängnis beſtraft.

3. Eine Strafſache wurde vertagt.
4. Der Bergarbeiter Otto Schmidt aus Teuchern wurde

wegen Mundraubs und wegen Diebſtahls zum Nachteile des
Brikettabnehmers Albin Arlt in Gröben mit 10 Mk. ev. 2
Tagen Haft und mit 2 Tagen Gefängnis beſtraft.

5. Vertagt.

Schneidemühlenbeſitzer Traugott Poſer in Oberwerſchen ge
hörig, entwendet hat.

Neueſte ZWeldungen.

Graßes Hanuptquartier, 21. Februar 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Arros griff er vergeblich an.

in Tournes, Poperinghe, Amiens und Luneville au.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Vor Dünaburg ſcheiterten ruſſiſche Angriffe

Front zurückgeſchlagen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts neues.

6. Mit einem Verweiſe wurde der Schulknabe Ernſt Al
bin Penndorf in Gröben beſtraft, weil er im Monat Dezem
ber 1915 in Oberwerſchen drei kupferne Dampfrohre, dem

Nördlich von Ypern wurde ein engliſcher Handgranaten
augriff gegen unſere neue Stellung am Kanal abgewieſen.

Südlich von Loos mußte ſich der Feind vor unſerer
Trichterſtellung wieder zurückziehen. An der Straße Lens

Unſer Flugzeuggeſchwader griff mit vielfach beobachteten
gutem Erfolge rückwärtige feindliche Anlagen unter anderm

Kleine
feindliche Vorſtöße wurden auch an anderen Stellen der

Augriff deutſcher Wearivingeenge auf die engliſche
ſte.

Berlin, 21. Febrnar. (Amtlich) Am 20. Februar
mittags griffen Marineflugzenge die engliſche Küſte an. Es
wurden Fabrikanlagen in Dal, Bahu und Hafenanlagen
ſowie ein Gaſometer in Lowtstoft ausgiebig und mit gutem
Erfolge mit Bomben belegt. Hauptbahnhof und Hafenau
lagen von Lowtstoft wurden mehrfach getroffen. Der Gaſo-
meter brach unter der Wirkung einer Bombe zuſammen,
ferner wurden in den Downs zwei Tankdampfer beworfen.
Trotz Beſchießung und Verfolgung durch feindliche Flieger
ſind unſere Flugzeuge ſämtlich wohlbehalten zurückgekehrt

Der Chef des Admiralſtabes.

Türkiſcher Heeresbericht.

Konſtantinopel, 20, Febr. Das Hauptquartier teilt
mit: An den Dardanellen wurden am 18. Februar zwei feind
liche Kriegsſchiffe, die Seddul Bahr und Tekke Burun beſchoſ
ſen, von mehreren Granaten unſerer Batterieen getroffen und
wußten ſich entfernen. Am 19. Febr. zwangen gpſeichfalls
unſere Batterieen einen feindlichen Monitor, der die Höhe
von Seddul Bahr beſchoß, dem Feuer zu weichen. Am 17.
Februar bombardierte einer unſerer Flieger ein bei Mudros
ankerndes Transportſchiff, an deſſen Vorderteil ein Brand
hervorgerufen wurde. Sonſt nichts von Bedeutung.

Die Vergewaltigung Griechenlands.
Das „B. T. läßt ſich von ſeinem Sonderberichterſtatter

aus Athen melden. Mit männlicher Reſignation trägt, wie
Skuludis in ſeiner letzten Rede ſich ausdrückte, die gedemü
tigte Nation alle Anſchläge auf ihre Souveränität, weil der
Schaden bei einer anderen, nicht neutralen Politik noch grö
ßer wäre. Dieſen Gedanken muß man feſthalten, wenn man
erwägt, daß ihr Anſchluß an die Zentralmächte die Ernäh
rung des von drei Seiten blockierten Landes ſehr erſchweren
würde. Trotzdem wird ein ſolcher Anſchluß von der öffent
lichen Meinung nicht grundſätzlich abgelehnt. Zum unerſchüt
terlichen König ſteht die ganze Armee. Der engliſche Geſandte
mißbraucht ſeine Macht, um das Land hungern zu laſſen.

Vormarſch auf Durazzo.
Nach verſchiedenen Morgenblättern geht der Vormarſch der

der k. und k. Truppen in Albanien trotz der Schwierigkeiten,
die das öde Bergland und die Ungangbarkeit der Saumpfade
bieten, flott weiter.

Amtliche Bekanntmachungen. 87Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine höhere Kirchliche Rachrichten

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung

mit g. 9 b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und dem Geſetze
von 12 1915 betreffend die Abänderung des Geſetzes über den

Belagerungszuſtand wird für den Bezirk des IV. Armeekorps mit Aus
nahme des Herzogtums Sachſen Altenburg im Intereſſe der öffentlichen
Sicherheit verordnet:

g.

Un-er Jugendlichen im Sinne dieſer Verordnung ſind Perſonen
beiderlei Geſchlechts zu verſtehen, die das 18. Lebensjahr noch nicht voll
endet haben, ſoweit ſie nicht dem Heere oder der Flotte angehören.

s 2.
Jugendliche dürfen keine Wirtſchaften beſuchen
Gaſtwirte, deren Vertreter und Angeſtellte dürfen Wirtshausbeſuch

Jugendlicher nicht dulden.
t Unter Wirtſchaften ſind insbeſondere auch zu verſtehen Kaffee

häuſer, Konditoreien, Automatenreſtaurants, Erfriſchungshallen.
Der Beſuch von Wirtſchaften in Begleitung der Eltern, Erzieher

oder deren Vertreter ſowie eine notwendige Einkehr auf Reiſen und
Wanderungen fällt nicht unter das Verbot.

S 8.
Jugendliche dürfen nur mit Genehmigung ihrer Eltern, Erzieher

oder deren Vertreter und außerhalb der Wohnung nur in deren Beiſein
alkoholenthaltende Getränke zu ſich nehmen oder rauchen das Gleiche gilt
für den Genuß von Kau und Schnupftabak.

4S. 4.
Die Verabfolgung von alkoholenthaltenden Getränken und Tabak

jeder Art an Jugendliche zu verbotenem Genuſſe iſt unterſagt.
Gaſtwirte, deren Vertreter und Angeſtellte dürfen die Verabfolgung

von Speiſen an Jugendliche nicht verweigern, auch den Preis für ſolche
Speiſen nicht davon abhängig machen, daß gleichzeitig Getränke entnommen
werden.

8 5.
Jugendliche dürfen keine LichtſpielSchaubühnen beſuchen auch keine

Singſpielhallen, TingelTangel ſog. Spezialitätentheater, „Varietees“ ſowie
Sing und Sprechvorträge, bei denen kein höheres Intereſſe der Kunſt
oder Wiſſenſchaft obwaltet.

Die Geſchäftsinhaber, deren Vertreter und Angeſtellte dürfen den
Beſuch Jugendlicher nicht dulden.

Vom Verbote ausgenommen bleiben beſondere Jugendvorſtellungen,
die als ſolche von Polizei und Schulbehörden vorher geprüft und genehmigt
wurden. Das Nähere über dieſe Vorprüfung regeln die oberſten Ver
waltungsbehörden (Regierungspräſident, Herzoglich Anhaltiſches Staats
miniſterium, Abteilung des Jnnern).

Bei Jugendvorſtellungen in Lichtſpielhäuſern müſſen den Jugend
lichen im Zuſchauerraume nach Geſchlechtern getrennte Plätze angewieſen
werden

S

Jugendlichen iſt verboten
a) das zielloſe Auf und Abgehen wie der zweckloſe Aufenthalt auf

Straßen und Plätzen.
Die Ausführungsbeſtimmungen über die Zeit und die in Frage

kommenden Orte hat die Ortspoltzeibehörde zu erlaſſen.
der Aufenthalt ohne Begleitung der Eltern, Erzieher oder deren
Vertreter nach Eintritt der Dunkelheit in öffentlichen Gärten, An
lagen, Waldparks, auf unbebauten Straßen, Plätzen, Bauſtellen
und dergl.

Die näheren Ausführungsbeſtimmungen hat die Ortspolizei
behörde zu erlaſſen.

Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe
bis zu 1500 Mark erkannt werden.

leiche Strafe trifft den, der in ſchuldhaſter Weiſe verabſäumt,
ſeiner Beauffichtigung unterſtehende Jugendliche zur Befolgung der Befehle
hinreichend anzuhalten, ſowie
oder anreizt.

Gleiche Strafe trifft Wirte, Geſchäſtsinhaber, deren Vertreter und
Angeſtellte, die, wenn auch nur in fahrläſſiger Weiſe es unterlaſſen, über
das Alter der Jugendlichen ſich Gewißheit zu verſchaffen, ebenſo den, der
unrichtige Angaben über das Alter der Jugendlichen macht.

8

Die Verordnung tritt am 20. Februar 1916 in Kraft.
Magdeburg, den 15. Februar 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker,
General d. Jnf. à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Art. 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit

dem Geſetze über den Belagerungszuſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 1915
betreffend Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand verordne
ich im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit

Vom Gewerbebetrieb im Umherziehen (vgl. Titel 8 der Gewerbe
ordnung) ſind ausgeſchloſſen Das Feilbieten von Waren ſowie das
Aufſuchen von Warenbeſtellungen und das Anbieten von gewerblichen
Leiſtungen, wenn die Waren oder die gewerblichen Leiſtungen dem Ge
denken an Heeresangehörige oder an gefallene Kriegsteilnehmer zu dienen
beſtimmt ſind. (Gedenkblätter, Umrahmungen, Photographievergrößerungen,
SemiEmaillebilder mit oder ohne Faſſung und Aehnliches).

Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere
Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe
bis zu fünfzehnhundert Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 4. Februar 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

Frhr. v. Lyncker
General der Jnfanterie, 4 Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Speiſekartoffelbeſtandsaufnahme.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats

vom 17. Februar 1916 erſuchen wir die hieſigen Einwohner die in ihren
Gewahrſam befindlichen Speiſekartoffeln am Abend des 23. Februar nach
Zentnern genau feſtzuſtellen, damit die von uns beauftragten Perſonen
am 24. Februar d. Js. bei ihrem Erſcheinen die ermittelten Vorräte in
die Liſte ſofort eintragen können.

Wer dieſer Anordnung zuwiderhandelt wird mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft

Teuchern, den 21. Februar 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Wonkag, den 21. d. M.
erhalten wir einen Trans

port belgiſcher Hpann-
S pferde.

H. Reifert Sohn, Freyburg a. V.

den, der zu Zuwiderhandlungen auffordert

Pernespreeßter o. 7.

Teuchern Mittwoch, den 23. Febr.
abends 7 Uhr. Kriegsbetſtunde.
Pfr. Leitzmann.

Gröben: Mittwoch, den 28. Febr.
abends 8 Uhr. Krieg nd

Am Dienstag, den 22.
Februar bin ich von 2 bis 4 Uhr
im Ratekellern Teuchern zu
ſprechen um in der Erfurth'ſchen
Konkursſache

Auskunft
zu geben

Landmann, Konkursverwalter

Untermberge 33.

Friſche grüne Heringe
empfiehlt

Albert Ronneberger,
5 Mark Belohnung

ſichere denjenigen zu, der mir die
Perſon namhaft macht, die ſchon
mehrere meiner StraßerTauben weg
geſchoſſen hat.

E. Berger.
F in allen FarbenTinntfe haben bei

Otto Lieferenz, Papierhandlung

Statt Karten
Eino Eule

Edmund Kramer
grüssen als Verlobte.

Im Februar 1916.

Teuchern

Für die uns anlässlich
unserer Hochzeit darge-
brachten Gratulationen und
Geschenke danken herzlichst

Priedrich Nenhaus u. Frau
Frida geb. Billhardt.

Grünewalde.

e en
Teuchern

Redalktion, Druck and Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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